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Aus der Heimat
Regierungsqu Mira-.

Breslau. [Die letzte Taueutzien.j Am 29. April
ist zu Rom auf Reisen Fräulein Emmi von Taueutzien
im 60. Lebensjahre als die letzte ihres Namens ver-
storben. Mit ihr ist eine der alten pommerischjbrandem

burgischen Familien erloschen, die dem Staate eine große

Anzahl tüchtiger Offiziere lieferte, eine Familie, deren
Mitglieder auf zahlreichen Schlachtfelderu, auf » denen
preußische Triippen kämpften, geblutet haben. Die Ver-
storbene war, bem ,,Deutschen Adelsblatt« zufolge. eine

Urenkelin des Generals der Jnfanterie von Taueuäiem
des heldenmütigen Führers des ersten Garde-Batai ons
bei Kolin und des tapferen Verteidigers von Breslau
gegen die Oesterreicher, dessen Denkmal einen der schönsten
Plätze unserer Stadt, den Tauentzien-Platz, ziert. Auch
war sie eine Großnichte des Grafen Taueiitzieu Von
Wittenberg, eines der Helden der Befreiungskriege.

Glatz. [Unwetter.] Ueber Wiltsch und Gabers-
dorf fielen vorigen Montag eine halbe Stunde lang nur
Schloßen, das Wasser kam mit solcher Gewalt herab,
daß stellenweise die Fensterleisten einfach eingedrückt wur-
den. Eine über das Gabersdorfer Wasser führende
Brücke wurde vollständig fortgerissen. Das Wasser stand
stellenweise so hoch, daß es durch die Fenster in bie
Häuser drang. _

Habelschwerdt. sDer 39. Schlesische Gewerbe-
tag] findet vom 21. bis 23. Mai hierselbst statt.

Karofchke. sDer Männer- und Jünglingsvereinj
hielt am 14. Mai eine Schiller-Feier ab, der ein reich-
haltiges Programm zugrunde lag. Es wurde nämlich
Schillers Lebensgang geschildert, sein vaterländisches und reli-
giöses Denken gekennzeichnet, sein dichterisches Schaffen
charakterisiert, und verschiedene Mitglieder trugen einige
seiner Werke vor. Geeignete Gesänge umrahmten die
Feier» Bei der nächsten Versammlung wird der Bundes-
psfleger Herr Rüffer aus Breslau über den National-
bund berichten. X

Obernigk. [Verschiedenes.] Trotz des schlechten
Wetters deTr letzten Tage wird die Nachfrage nach Sommer-
Wohnungen immer reger, und ist es als ein Fortschritt
zubetrachzem daß auf dem Gemeindebureau eine Aus-
tunstsstelle für derartige Wohnungen und auch für feste
Quartiere—errichtet ift, ba zu erwarten steht, daß. obwohl
die Konkurrenz immer größer, unser günstig gelegener
Kiirort seine alte Auziehungskraft auch ferner beibehalten
werbe. Selbst der letzte Sonntag, der unter dem Ein-
fluß der Witterung sehr zu leiden hatte, brachte uns
immerhin « ein zufriedenstellendes Kontingeiit von Zuzüglerii,
die bei uns die Annehmlichkeiten des Frühlings auskosten
wollten. —- Wie wir hören, muß die für diesen Monat
von dem Dirigenteu der beiden Gesangvereine ,,Liederhort«
find ,,-Geriiiania« geplante Aufführuiig von Schillers
"«Glocke«,· Komponist Romberg, mit Rücksicht auf die
Erlangung der hierbei zu verstärkenden Gesangskräfte, bis
in den Anfang des künftigen Monats verschoben werben,
doch steht zu erwarten, daß diese etwas verspätete Schiller-
Feier darunter nicht an ihrer Anziehuugskraft leiden wird,
b'a ja eben das ganze Bestreben des Herrn ‘Dirigenten
darauf gerichtet ist, wie immer. so auch jetzt selbst ver-
wöhnten Ansprüchen gerecht zu werden. 0e
·« — [Lehrervereiu.] Die am 13. Mai abgehaltene
Sitzung des Lehrervereins gestaltete sich zu einer Schiller-
Feier, bei welcher Herr Päsold den Festvortrag hielt.
Dis nächste Versammlung 'nbet in Sponsberg statt.
Bei ber Proviuzialversammlung in Brieg wird der Verein
durch zwei Mitglieder vertreten fein. X.

» [Maikäferplage.] Seit Jahrzehnten dürfte die
iMulkäferylage hier nicht einen Umfang angenommen
habt-M wte m biefem Mai. Schon in den letzten warmen
Apriltagen entstiegen diese gefräßigen Schädlinge zu Tau-
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senden der Erde. Jn einzelnen Gärten finb bie Wege
förmlich durchlöchert. Die Kirschenernte ist laut der
»Schlesischen Zeitung« gegenwärtig stellenweise schon
nahezu vernichtet. Die gefräßigen Käfer beschränken sich
nicht auf das Laub der Obstbäume, sie greifen auch deren
Blütenknospen an. Da Eiche und Esche in der Be-
laubung noch wenig entwickelt sind, richtet sich die Freß-
gier der Maikäfer vor allem gegen die in der Laub-
entwickelung am meisten vorgeschrittenen Bäume, besonders
auf Ahorn. Kastanie und Rose, die dabei doppelt em-
pfindlich geschädigt werden. Bei-u Schnurren während
der Abendstunden verursachen die Maikäfer ein Geräusch,
daß man glaubt, das einer landwirtschaftlichen mit Dampf
betriebenen Maschine zu hören. Der Kuckuck, welcher
wie die Nachtigall seinen Einng bereits gehalten, müßte
seine ohnehin anerkennenswerte Gefräßigkeit vertausend-
fachen, um auch nur mit bem taufenbften Teile der
Maikäferlegionen aufzuräumen.

-— [Thomasmehldüngung.] Jmmer mehr bürgert
sich ein, auf ber Brache für die nachfolgende Frucht eine
Thoinasmehldünguiig zu geben. Durch Beschaffung des
Thomasinehles vor Juli kann hierbei bedeutend an Aus-
gaben gespart werden, indem der Preis für Mai-Lieferung
um 23,50 Mark, für Juni-Lieferng um 21 Mark sich
billiger stellt, als vom 1. Juli ab. Da überdies die
frühzeitige Anwendung auch auf dem Brachfelde nur von
Vorteil für die nachfolgende Frucht ist, so entwickelt sich
in unseren Gebieten der Thomasmehlbezug im Mai unb
Juni immer stärker.

Pransnitz. sDer Volksverein für das katholische
Deutschland] hielt am Sonntag im Bödescheu Saale
hierselbst eine gut besuchte Versammlung ab. Herr
Pfarrer Dr. Eymmer begrüßte die Erschieneneu und
wies darauf hin, daß der Volksvereiu jetzt schon eine
Macht sei, deren Stimme man anfange zu hören. Jn
letzter Zeit hat der Verein einen neuen Gegner in bem
Evangelischen Bunde erhalten. dessen Angriffen sogar
streuggläubige und rechtlichdeukende Protestanten im Par-
lamente entgegenträten. Herr Pfarrer Tietze sprach über
die Pflichten, die ein jedes Mitglied des Volksvereins
zu erfüllen hat, ba es dann indirekt an der Gesetzgebung
teilnimmt. Sein Vortrag gipfelte in bem Punkte, wenn
es die katholischen Männer nicht tun, wer soll dann für
die katholische Kirche, für die katholische Religion unb
für die freie Ausübung derselben eintreten-? Herr Pfarrer
Reichelt aus Trebnitz, welcher den Vorsitz führte, sprach
dann über Tolerauz, zeigte, wo man dieselbe üben iuüs e
und wo nicht. Durch Beispiele zeigte er, daß es auf
religiöfem Gebiete keine Toleraiiz gibt. Herr Haupt-
lehrer Lorenz hielt dann einen fesselnden Vortrag über
die Kulturbestrebungen der katholischen Kirche. Er wies
die Aiigriffe gegen die katholische Kirche, daß diese die
Kulturbestrebuugen hindere, zurück und zeigte an der
Hand der profanen Geschichte, daß gerade die katholische
Kirche auf allen Gebieten der Kunst und Wissenschaft
unb auf sozialem Gebiete den Anfang gemacht und auch
das meiste geleistet habe. Ein großer Teil der Natur-
forscher und Astronomen gehörte den katholischen Orden,
besonders dem Jesiiitenorden an. Die Mönche waren
es auch. welche durch fleißiges Abschreiben die wissen-
schaftlichen Werke des Altertums erhielten und verviel-
fältigten, und die besten Maler des Mittelalters, die
heute noch als Meister gelten, gehörten der katholischen
Kirche an. Die katholische Kirche hemmt also nicht die
Kulturbestrebungen, sondern war zu allen Zeiten und ist
auch heute noch eine eifrige Förderin derselben. -r.

—- [Das Konzertj, das das Musikkorps des dritten
Niederschlesischen Jnfauterie-Regiments Nummer 50 aus
Rawitsch im Gasthofe zur Goldenen Krone gab, war
leider nicht so zahlreich besucht, wie es die Leistungen
der Kapelle verdient hätten. Das aus drei Teilen be-
stehende Programm enthielt zwölf Piecen, die sämtlich
beifällig aufgenommen warben, so daß sich der Dirigeut
veranlaßt sah, nach jedem Teile eine Einlage zu machen.

 
 

  

Zwölfter- Iliilirgiing

—- [Das goldene Ehejubiläums begingen am Sonn-
abend den 13. Mai der Arbeiter Friedrich Junietz unb
feine Ehefrau Anna Rosina, geborene Krusche, in Groß-
Kaschütz. Dieselben wurden Sonntag vormittag in der
hiesigen evangelischen Kirche eingefegnet unb erhielten
durch Herrn Pastor Broßmann das köiiigliche Gnaden-
geschenk von 50 Mark überreicht.

sDer Militärverein] beschloß in seinem am
Montag abend bei Gutschner in Gürkwitz abgehalteneii
Appell, sein Soiumerfest am Sonntag den 30. Juli im
Feuersteinschen Garten in der üblichen Weise durch Konzert,
Feuerwerk 2c. abzuhalten. Für das Konzert ist die Ka-
pelle des dritten Niederschlesischen Jnfanterie-Regiments
Nummer 50 aus Rawitfch engagiert worden.

-—— [Tödlicher Sturz.] Der in Ladziza beschäftigte,
18 Jahre alte Maurergeselle Joseph Hartebrodt aus
Sayne stürzte beim Trägerverlegen so unglücklich herab,
daß er alsbald feinen Geist aufgab. Hartebrodt war
ein äußerst fleißiger Mensch.

——- sAus dem Berichte des Kreisausschusses über
die Verwaltung und den Stand der Kreis-Kommunal-
Angelegenheiten des Kreises Militsch-Trachenberg für das
Kalenderjahr 1904.] 2. Allgemeine Wirtschaftslage
A. Land- unb Forstwirtschaft Das Jahr 1904 war eins
der ungünstigsten seit langer Zeit. Zwar ergaben die
Winter-Getreidearten meist einen recht guten Stroh- und
Körner-Ertrag, unb es wird der Körner-Ertrag des
Soinmergetreides schließlich noch als eine knappe Mittel-
ernte augesprochen werden; indessen war ein völliger
Ausfall an Futterpflanzen jeglicher Art, sowie eine nur
halbe Durchschnittsernte an Hackfrüchten infolge der bei-
spiellosen "monatelang während der Sommerzeit anhalten-
deu Dürre zu verzeichnen Auch die sonstigen Folgen
dieser Dürre (vielfaches Versiegen der für den Wirt-
schaftsbetrieb bestimmten Brunnen, Unmöglichkeit, zur
rechten Zeit zu säen, beziehungsweise den Boden zu be-
arbeiten 2c.) müssen als eine schwere Prüfung der Be-
völkerung bezeichnet werden. Zur Linderung der für den
Winter erwarteten und auch in unheilvollster Weise ein-
getretenen Futteruot finb verschiedentlichst durch gemein-
samen Zusammenschluß bäuerlicher Besitzer Massenbezüge
von Futtermitteln in die Wege geleitet worden. die
wenigstens einer übergroßen Einschränkung des Vieh-
stapels entgegeiigewirkt haben. Selbstverständlich blieben
die Trockeuheit und ihre Folgen nicht ohne Einfluß auf
die Haltung der im bäuerlichen Besitze befindlichen Stations-
bullen, so daß diese qualitativ und quantitativ hinter
derjenigen anderer Jahre zurückblieb. Jn dankenswerter
Weise hat die landwirtschaftliche Kreiskommission während
des Berichtsjahres sich die Gründung landwirtschaftlicher
Lokalvereiue angelegen fein lassen und deren fünf ins
Leben gerufen, um auf biefe Weise die gewaltigen Er-
rungenschaften des modernen landwirtschaftlichen Könnens
in immer weitere Kreise, namentlich die der kleineren
und kleinsten Landwirte zu tragen. Das Staatssteuersoll
hat sich im Berichtsjahre unter dem Eindruck des guten
Wirtschaftsjahres 1903 von 119 807,80 im Jahre 1903
auf 125766,20 Mark im Jahre 1904 erhöht. Die
Rückzahlung der Notstandsdarlehne zur Beschaffung von
Saatgetreide aus dem Jahre 1901 geht ohne Schwierig-
keiten vonstatten. Die Holzpreise waren wie im Vor-
jahre gut. Die Fischerei litt stark unter dem Wasser-
mangel während des Sommermonate, und kleinere Teiche
mußten im Interesse der Erhaltung des Fischbestandes
abgefischt werden. B. Gewerbe Während des Berichts-
jahres ist mit dein Bau eines größeren Holschueide-
werkes in Trachenberg in der Nähe des Kkeinbahip
Bahnhofes begonnen worden. 3. Personalien. An Stelle
des verstorbenen Grafen zu Stolberg-Stolberg auf Bru-
stawe ivurde der Königliche Oberförster von Bornstedt in
den Kreistag gewählt, unb an Stelle des in den Ruhe-
staud getretenen Königlichen Kreisfchulinspektors Schul-
rates Zopf wurde Seminarlehrer Schröter aus Oels zum
Königlichen Kreisschulinspektor ernannt.

—



poiirilcbe Rundfcbau.
Der rusfisehsfapauische Krieg.

Während das Dunkel über den Aufenthalt der
beiden seindlichen Flotten noch andauert, bereitet sich auf
dem Landkriegsschauplatze augenscheinlich wieder eine
greoß e S chla cht vor; bereits werden von beiden
Seiten umfassende Erkundigungen unternommen, bei
denen es zu scharfen Ziisammenftößen kommt. Bei einem
derselben haben nach amtlichen japanischen Berichten
die Russen 60 Tote und 160 Verwundte auf dem
Platze gelassen. Jhr Gefamtverluft wird auf 300 Mann
geschätzt, während die Japaner nur einen Toten und
50 Verwundete hatten.

Kuwpgiktn at sich Zeitungsberichterstattern gegen-
über bellagt, aß an der Niederlage bei
Mulden der Ungehorsam seiner Unter-
führer die Schuld trage. Besonders auf General
Bilderling, der am Hunho nicht rechtzeitig eingegrissen
habe, ist er sehr schlecht zn sprechen.

DieBelästigungenjapanischerKaufiahrteis
schiffe durch rusfische Kriegsdampfer aus
Wladiwoftol haben sich wiederholt. Allerdings wurden
die japanischen Schiffe, nachdem sie durchsucht worden
waren, wieder freigelassen. Offenbar verfolgen die
Rassen den Zweck, die Aufmerksamkeit der japanischen
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Flotte zu teilen nnh Roschdjestwenskys Annäherung an T
Wladiwoftok zu erleichtern.

Englifche Schiffsv erk äuse verdienen im
Augenblick, wo die Neutralitätsfrage wieder die ganze
Welt in Anspruch nimmt, besondere Beachtung, um so -
mehr, als die englische Presse ständig die Verläuf««
deutscher Schiffe als Neutralitätsbruch bezeichnet hat
Jm vorigen Frühjahr hatte England bereits eine s ehi
große Zahl alter Schiffe an Japan ver-
äußert. Es befanden sich Boote aus den siebziger uni
sechziger Jahren darunter. Es wurde fpäterhin bekannt,
daß diese Schiffe zur Verspeirung des Hafenausgangei
von Port Arthur benutzt worden waren. Nun habet-
neuerdings Schiffsverkäufe in großem Umsange an dii
japanische Regierung stagnesiinden Und zwar handelt
es sich nach der ,thch. arte‘ diesmal um noch ältere
Fahrzeuge. Jnsgefaint sind in den beiden letzten
Wochen 42 Fahrzeuge verkauft worden und befinden
sich » auf dem Wege nach dem fernen Osten. Jn
Schifferkreisen erklärt man es für ausgeschlossen, daß
die Fahrzeuge zu Transportzwecken benutzt werden können
Man nimmt vielmehr an, daß die japanische Admiralität
neuerdings Sperrungen im großen Stile plant.

It- *
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Zu den russischeii Wirren.
Es war eigentlich zu verwundern, daß man gegen-

wärtig, wo in Rußland alles drunter und drüber geht,
so verhältnismäßig wenig von Jud env erfolgun-
g en gehört hat, das scheint jetzt nachgeholt zu werden.
Jn der Hauptstadt Wolhyniens, Shitomir, und in
mehreren Ortschaften Tauriens ist es zu Judenmasfakers
gekommen, denen die Polizei lange genug teilnahmslos
zufah, wie das schon früher in Kifchinew und Baku der
Fall war. Jn Shitomir sind 15 Juden getötet
und viele verwundet worden. Jn Melitopol (Tanrien)
wurden ganze Straßen vom Pöbel demoliert und viele
Magazine niedergebrannt.

Jn Nifhnij-Nowgorod wurde um Mitternacht der
aus derii Theater heimkehrende Gendarmerie-Oberftleut-
nant Gref ch ner am Eingang seines Hauses durch
Revolverschüsse e rmo rd et; der Wächter des Hauses
wurde schwer verletzt. Der Mörder wurde ergriffen; er
nennt sich Edelmann Nikoforow.

Jn Schtfchutschin (Gouv. Lomfha) verübten nachts
bewaffnete Personen einen Aiifchlag auf das P u I v e r -
h au s des 4. Doukosaken-Reginients, augeiifcheinlich in
der Absicht, es in die Luft zu sprengen. Trotz
energischer Verfolgung gelang es den Täterii, zu ent-
kommen.

* Il-
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D R if Deutschland.
er a er gedachte am Dienstag in Mör in en

die Varade über die dortige Garnison abzunehnckemgnni
am Nachmittag nach W i e s b a d e n weiterzufahren, wo
er den Festspielen beiwohnen wird. ·

Dieaaispkinistdem f wäbi eiiS’ «are Stiftermiigried oeigeikeiekrch sch chllleweiem
Die Verabschiedung der N o v e l l e zum B ö r f e n -

ges etz noch vor Vertagung des Reichstags wird, wie
aus parlamentarischen Kreisen verlautet, von der Regie-
rung dringend «gewünscht. Die maßgebenden· Parteien
des Hauses scheinen nicht abgeneigt zu sein, wenigstens
den Versuch zu ·machen, das Gesetz noch zur Verab-
schiedung zu bringen. Ob der Versuch gelingt, wird
nach der ,Germ.« zum großen Teil davon abhängen, ob
sich die erforderliche ‚Seit dazu sindet ,' nnh oh
der Reichstag eine einigermaßen gute Befetzung auf-
weisen wird.

Eine Vertagung des Reichstages, nicht
ein S chluß d er S es f i o n gilt in Reichstagskreifen
als entschieden. Der Reichstag wird danach feine
Plenarsitzungen höchstens bis zum 30. Mai ausdehnen,
nur hann hie Vertagung zu beginnen, die bis etwa
Mitte Oktober dauern würde.

Der Kreuzer »Falke«, der bisher an den
Westküsten Süd- und Mittelamerikas kreuzte, soll die
Haupthäfen der Ver. Staaten im Stillen Ozean auf-
suchen, in denen sich lange Jahre kein deutsches Kriegs-
ichisf niehr gezeigt hat. Die Kreuzsahrt wird in San
Franeiseo endigen.

Ofterreiilislliigarii.
Das österreichischeAbgeordnetenhaus

iahm am Freitag in dritter Lesung den Zolltarif
.ind das Zolltarifgesetz an.

Eine blutige Wahlfchlacht zwischen Sozialdemokraten
ind ChriftlichsSozialen fand am Freitag in Wien statt.
Bei her Gemeinderatswahl wurde im 21. Bezirk der
ozialdemolratische Kandidat Schlinger gegen den Kandis
baten her ChristlichsSozialen gewählt. Während des
Bahlaltes kam es zu zahlreichen stellenweise b luti-
ien Zufammenftößeri zwischen den beiden
Barteien.

Frankreich.
Es verlautet, das vom Minister des Auswärtigen,

Deleasse, im Einvernehmen mit dem Ministerpräsidenten
kttouvier vorbereitete G e I b b u ch ü b e r d i e N e u -
tralitätsangelegenheit werde einen Bericht
über die verschiedenen Unterredungen des japanischen
Gesandten in Paris mit Deleasf6, ferner Telegramme

; des französischen Gesandten in Tolio, die dem General-

 

gouverneur von Jndochina erteilten telegraphifchen
Weisungen, Telegramme des dortigen Admirals
Jonqniöres über eine Unterredung mit Admiral Roschs
dfestwensky und schließlich Depeschen der französischen
Botschafter in London und Petersburg enthalten. Dieses
Gelbbuch weide, so wird amtlich versichert, beweisen,
daß Frankreich sogar über die ihm durch sein Neu-
tralitätsreglement auferlegten Verpflichtungen hinaus-
gegangen ist, indem es den Admiral Roschdjestwensky
veranalaßte, auf die Wohltaten mehrerer Bestimmungen
des Neutralitätsreglements zu verzichten. (Na na l)

Die Reihe der Kundgebungen, durch die ein Zu-
sammengehen Frankreichs und Englands, vor allem in
der Marokkofrage, gezeiat werden soll, wird
durch einen französischen Flottenbefuch an
her englischen Küste vermehrt. Wie amtlich be-
kannt gegeben wird, trifft die französische Flotte am
7. August in Portsmouth ein, wo sie bis zum
13. August verbleiben wird. (Jn Japan dürfte die
Anlündigung der Demonstratioii im jetzigen Augen-
blick, da noch die (Erregung gegen Frankreich wegen
Rofchdjeftwenskys Begünstigung anhält, etwas gegen
England verstimmen.)

Italien.
Ju der Deputiertenkammer antwortete der Minister

   
Zwei frauen.

Roman von E. Borchart.
tFortsehiiug .)

Ein dritter in der Ehe, und sei er noch so gut und
lieb, bringt niemals Segen; wie viel weniger konnte
das bei Beate mit ihrem kalten, herrischen Wesen der
Fall fein. Sie war von ausgesuchtester Freundlichkeit
für Elisabeth, aber die letztere fühlte deiiuoch Beates
Katzennatur heraus und ein seltsames Kältegefühl be-
schlich sie in der Nähe ihrer Schwägerin.

Ihr aiifäiiglicher Frohsiiin litt darunter, wenn
sie sich auch immer wieder aiisraffte und besonders in
Herberts Gegenwart ängstlich bestrebt war, ihr Un-
befriedigtsein zu verbergen. Hätte sie wenigstens ihre
Kunst, ihren Gesang als Trost gehabt. Aber die Rück-
sicht auf die Familieiitraiier hielt sie ab, in its-is

Bl-
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Miisitzimmer zu gehen nnd den herrlichen Flügel zu «
benutzen. Nur zuweilen fang sie leise, damit unbe-
rufene Ohren es nicht hören sollten, in ihrem Zimmer,
doch das war keine Befriedigung für sie.

Einst aus einem gemeinsamen Spaziergange mit
ihrem Gatten war es Elisabeth trotz aller Mühe nicht
gelungen, den gewohnten heiteren Ton anzuschlagen-
Sie hatte sich einmal wieder so unbefriedigt nnh
überflüssig gefühlt; dazu hatten Briefe von den Eltern
ihre Sehnsucht nach diesen lebhafter machgernfen.
Sie hatte geweint und nicht erwartet, daß der
(Strauße fie gerade jetzt zum Spaziergange abholen
w r e. .

Sie war ihm bereitwilligst gefolgt, aber hie Spuren
vergosfener Tränen waren nicht zu verwischen. Heiß
errötend fühlte sie, wie feine Blicke forschend auf
ihrem Antlitz ruhten, und ihr Versuch, ihn über ihren
Kummer hinwegzutäuschen, fiel ziemlich kläglich aus.  

Er sagte aber nichts, ioiidern ging, von gleichgültigen
Dingen sprechend, an ihrer Seite den dunklen Bucheni
gang entlang bis zum Walde. Hier blieb er plötz-
lich stehen und beugte sich zu ihr herab.

,,Elifabeth, was hast hu, Kind? Du haft geweint ?«
fragte er besorgt.

Elisabeth war heftig erschrocken, als sie sich ver-
raten sah.

»O, nichts . . . nichtsl« stammelte sie verwirrt.
»Du verbirgst mir etwas —- eine Sorge, einen

Schmerz. Hast du kein Vertrauen zu mir s«
»Doch . . . doch . . . aber es ist kindisch . . .

du tvirft mich schelten . . . ich weiß nicht . . .«
»Ich schelre dich nicht —- fprich nur!“ unterbrach er

ihre siotternde Rede.
Also in die Enge getrieben, fühlte sie wohl, daß sie

ihm nicht mehr ausweichen konnte.
»Ich . . . ich komme mir hier. . . überflüssig vor.“
»liberflüssig? Du ?« fragte er erstaunt. »Neiinst

du das überflüssig, wenn du meine Tage erhellst und
mit Sonnenschein ersiillst?«

„D, Herbert, du bist so gut, und ich schäme mich
fast . . . dennoch . . . ich sehne mich nach Schaffen
und Wirken . . . ich muß etwas haben, an hem ich
meine Kraft üben kann, das mich befriedigt.« »

Graf Landegg war ernst geworden. »Was meinst
hu, Elisabeth ?« fragte er erregt. » .

»Ich möchte mich in Hans und Wirtschaft nützlich
machen . . . ich möchte lernen, da ich noch so unwissend
und unerfahren bin.“
B Für Seufzer der Erleichterung entrang sich seiner

ru .
»Das also ist es? Warum sprachst du nicht längst

mit Beate darüber? Sie wäre doch diejenige, die dir
helfen könnte ?«

des Äußern Tittoni, auf Anfra, ge vers iedenbbgeorhneten, daß es von Verkennung der Bgeutiuiexes Dreibundes sei, wenn behauptet wird, daß dieserlchdals weniger wertvoll für Jtalien, als für Deutsch-an nnh OsterreichzUngarn erwiesen habe, und daß erfür Italien einer seiner arößten Vorteile entbehre, dennItalien müsse seine Militärausgaben erhöhen. DerDreibund bewahrte Italien vor übertriebenen Militiirsausgaben; nie konnte aber jemand behaupten, daß er-Jtalten davon entbinde, ein Heer und eine Flotte zuunterhalten, und es ist verlorene Mühe, genau fest-stellen zu wollen, für wen er von ein wenig mehr oderweniger Vorteil sei, denn er hat sich als ein kost-bares Element »für die Erhaltung des
e u ro p a i ich e n F ri e d e n s erwiesen. Wiithalienergångchttend ishnF stets Zalsd ein Unterpfand und eine

. e e rie en un as einen wi ti « «
der italienischen Politik. d) gen Faktor

Riifilaiid".
. Der russifche Staatsrat Kasperow, der im

Finanzministeiium 400 000 Mk. u n t e r f ch I a e n
hatte — im riissifchen Beamteiitum ist so etwas nichts
Seltenes —- ist in Helsin fors ver a tet w rd .
er lebte dort unter falschesi Namen. h f o en,

Deutscher Reichstag.
Der Reichstag überwies am Donnersta den Gee ent-

wurf betr. libernahme einer Retchsgarantie gfür eine sEtzisens
bahn in Kamerun von Duala nach den Manengubabergen
an die Budgetlommission. Die 50 Jahre laufende Land-
und Betriebskonzession für diese Bahn soll der Kameruns
Eisenbahn-Gesellschaft übertragen werden. Kolonialdirektor
Dr. Stübel führt aus, daß allein durch den Bau von
Bahnen die wirtschaftliche Erschließung unsrer Kolonien mög-
lich sei. Für den Bahnbau sei infolge der Verstärkung der
Schutztruppe um zwei Konipanien auch ein erhöhtes militä-
risches Interesse vorhanden, was insbesondere durch die Er-
fahrungen, die wir in Südwestafrika gemacht haben, be--
wiefen werde. Jn der Debatte wurde die wirtschaftliche Not-
wendigkeit und her hohe kulturelle Wert der Bahn von allen
Seiten anerkannt. Eiitfchieden bekämpft wurde der Gesetz-
entwiirs nur durch die Abgg. Kopsch (frs. Vp.) und Ledebour
(soz.). Erledigt wurde noch eine Anzahl von Wahlvrüsungen
nach den Beschlüssen der Kommission bis auf die Wahl des
Abg. Pauli-Oberbarnim (freikons.), die auf Antrag des Abg.
Bebel in iiamentltcher Abstimmung für ungültig erklärt
wurde. Als gleich darauf die namentliche Abstimmung über
die Wahl des Abg. Barbeek (frs. Vp.) wiederholt wurde,
stellte sich Beschlußunfähigkeit heraus, worauf die Sitzung
vertagt wurde.

Am Freitag erledigte der Reichstag außer einigen Rech-
nungsfachen das internationale Pariser Sanitätsabkomnien
vom 3. Dezember 1903 in dritter Lesung und beschäftigte
sich sodann mit Petitionen. Da das Haus wieder nicht
befchlußfähtg war, so wurden vielfach wichtigere Petitionen
von der Tagesordnung abgesetzt, jedoch kam es zu einer
längeren Debatte und auch zur Beschlußfassung über die
Petitton betr. die Unterdrückung schlechter Literatur- und
Kunfterzeugniffe Die Kommission hatte Uberweisung zur
Berücksichtigung beantragt; ein Antrag Sattler (nat.-lib.)
verlangte Übergang zur Tagesordnung. Die Abgg Rören
(Ztr.) und Lattmanii (Antis.) befiirworteten den Kommissions-
antrag, während die Abgg. Heine und Stadthagen flog.)
sowie Abg. Lenzmann (freif. Vp.) nachzuweisen suchten, daß
es mit der schlechten Literatur heute nicht übler bestellt fei.
wie früher und daß ein polizeiliches Vorgehen nur der Will-
kür dienen würde. Auch die Nationalliberalen erklärten sich
in ihrer Mehrheit gegen die Petition. Bei der Abstimmung
wurde der Kommissionsantrag angenommen. Weiterhin ist
noch hervorzuheben, daß Petitionen aus Gastwirtslreisen um
Einschränkung des Flascheribierhandels zur Erwägung über-
wiesen wurden. Damit die Kommissionen ihre Arbeiten
fertigstellen können, wurde die nächste Sitzung erst auf
Donnerstag anberaumt.

ciiipotitilcber Tagesberiebi.
Berlin. Für das Moltke-Denkmal auf dein

Königsplatz ist das ans weißem Marmor bestehende
hohe Postament bereits fertiggestellt; mit der Anlage
des delorativen Hintergriindes sind die Steinmetze
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»Ich tat es,« erwiderte Elisabeth kleinlaut.
»Nun -» und s« forschte er.
»Sie meint . »ich sollte froh sein, daß sie mir alles

abnimmt.«
»Und hat sie nicht recht damit? Sieh einmal, mein

Lieb, einer Gräfin Laiidegg steht es doch nicht an,
sich eigenhändig, vielleicht um die Milchwirischaft nnh
dergleichen zu künunern.«

»Tut es denn aber Beate nicht auch, und sie ist doch
eine Komtefse Landegg,« wars Elisabeth ein.

„Sa, sie tut es, Elisabeth —- wenigstens überwacht
und kontrolliert sie alles —- - sie Ist bei dieser
Tätigkeit ausgewachsen, niemand kennt es anders von
ihr. Wenn du dich aber auf ihren Platz stellen
wolltest, so wäre das ein anderes Ding. Siehst du
das nicht ein Z« ‚ »

»Er spricht für Beate, damit ich ihr die Herr-
schaft lassen foll,« dachte sie, und das reizte sie.

»Es ist auch nicht meine Absicht, mich an ihren
Platz zii stellen, Herbert,· ich weiß recht gut, daß» nur-
dazu alles fehlt aber ich möchte gern auch einige
Pflichten überne men, vielleicht die Aiifsicht über die
Wäsche, die Vorratsräiime oder dergleichen —- Ich
möchte für etwas zu sorgen und zu denken haben."

Ein leiser Schatten flog über des Graer Stim.
»Und du meinst, deine Pflichten lägen nach dieser
Seite? Gibt es nicht eine andre» fchönere Ausgabe
für dich? Denke doch an unsre Armen und Kranken
im Dorf, denen dii eine heilige werden kannst und
zum Teil schon geworden bist. Sieht man doch
schon jetzt zu dir auf, die du ohne Zögern in die
Hütten der Armut und Krankheit trittst und Hilfe
spendeft.« .

Elisabeth war dunkel erglüht. »Ich spendete nur von deinem Reichtum.



ii noch beschäftigt. Das Postament trägt die

ggfmit: g»Dem rechten Volk zur rechten Zeit, der

rechte Mann im rechten Streit. Gottes »Würsel fallen

niemals unrecht, sie müssen immer auf die rechte Seite
fallen.“ Die das Denkmal nmgebenden Gartenaulagen
werden später einer eingreifenden Umänderung unter-
zogen werden, namentlich wird eine Aufschüttuug des
Geläudes erfolgen. Wann das Denkmal enthüllt wird,

steht noch nicht fest.

—- Dem ,Berl. Tagebl.' sind verschiedeiieBefchwerden
über fchroffes Vorgehen der Schutzleiue bei Gelegenheit
der Schilleifeier angegangen. Jn der einen heißt es:
»Aus dem Schillerplatz, vor dem aeschmücktetl Denks-
mal, standen starke Gruppen von Menschen, die mit
Jntereffe ruhig Denkmal und Kränze bewunderieii. Ein

Polizeiossizier forderte aber das Publikum zum Fort-

gehen aiis und ließ schließlich den Platz durch berittene
Schiitzleute säubern.«« Von andrer Seite wird dem
Blatt geklagt, daß während der»Sehillerfeier in der

Taubenftraße einige Personen, die tden Klängen der
Musik laufchten, auf Befehl«des Polizeileutnants durch
berittene Schutzleute fortgetrieben warben.

leenbnrg. Gegen den Kellner Meyer (Ruhstrat-

Prozeß) wird Klage wegen Meineids erhoben; der

Prozeß wird in Bückeburg verhandelt werden.

Osehersleben. Mehrere Schnlkinder in Groß-

Alsleben haiten auf dein Filde ein kleines Feuer au-

gezündet, über das sie in jugendlichem Leichtsinn hinweg-

spraugen Ein kleiner vier jähriger Knabe sprang jedoch
zu kurz und mitten in die Flammen hinein. Im Nu
hatten feine Kleider Feuer gefangen und brannten

lichterloh. Ehe dem bedanernswerten Knaben Hilfe

zuteil wurde, hatte er derartig schwere Brandwunden
erlitten, daß er kurz nach feiner Einlieferung ins hiesige
Kreiskrankenhaus von seinen entsetzlichen Qualen durch
den Tod erlöst wurde.

Koblenz. Das Oberkriegsgericht verurteilte den
Unteroffizier Müller vom 30. JnsanteriesRegiment wegen
fortgesetzter Mißhandlung Untergebener in über 100 Fällen
zu 7 Monat Gefängnis und Raiigverluft.

«Wolfenbütkel. Jn Sottmar hatten sich drei
Kinder eines Arbeiters ans Schierlingsftengeln Pseifen
gemacht. Alle drei erkrankten unter schweren Ver-
giftungserscheinungen Ein-es der Kinder ist bereits
gestorben, auch die beiden anderen dürften kanni mit
dem Leben davonkommen.

Gneseu. Jm Armenhanse hierselbft starb dieser
Tage der Großindustrielle Kratochwill, ehemals Inhaber
der Peter Kratochwillfchen Dampfmühle. Mit einer
Million Barvermögen hatte der Vater des Verstorbenen
das Mühlenuuternehmen gegründet, das seinerzeit vor-
züglich florierte. Der junge K. war aber Schmeichlern
zugänglich, die ihn gründlich ansnntzten. Er büßte
nach nnd nach fein ganzes Vermögen ein nnd starb
jetzt trotz der vielen früheren Freunde als ftädtifcher
Almosenempftinger im Armenhause.

Prag. Weil er beim Kartenspiel fein ganzes Geld
verspielt hatte, führte der Glasarbeiter Wazlawik in
Grüuthal (Böhmen) eine entsetzliche Tat aus. Nach
Beendigung des Spieles ging er mi·t»in die Wohnung
des Kaufmanns Endler, um angeblich noch einiges
kaufen zu wollen. Als sich der 70 jährige Kaufmann
nach dem Ladeiifchlüffel bückte, versetzte ihm der Un-
mensch von rückwärts mit einem verborgen gehaltenen
Beile zwei mächtige Hiebe über den Kopf. Der
Räuber ergriff die Flucht, wurde jedoch von den Hans-
bewohnern eingeholt und durch einen Messerstich in den
Rücken schwer verletzt. Der Räuber und fein Opfer
dürften kaum mit dem Leben davonkommen.

Bndweis. Jn Friedberg (Böhmen) hat sich ein
entfetzticher Unglücksfall ereignet. Als der Landwirt
Stadtbauer mit feiner jungen Frau von St. Thoma
nach Friedberg fuhr, ließ er mehrere Arbeitersraneu
ausitzen Aus der sehr fchadhaften Heinrichsröder
Brücke, die über die jetzt hochangefchwollene Moldau führt,

,,Elifabeth,« rief er erregt, „iommt dir kein
(Brisante, wie tief dumich eben verletzt hast? —- — —
Jst nicht peilt, was mein ist Z« _

„‘Bergibt” bat sie leise.
Der Gras blieb ernst und schwieg sekundeulaug

Fuhrin düsterer, schmerzlicher Ausdruck trat in fein
n i .
« »Es tut mir wehe, Elisabeih, daß dii dich so wenig

befriedigt fühlst, denn ich habe iriir den einen Wunsch,
dich glücklich und froh zu fehen.” « -

»Ach Herden, wie bereue ich es, dir von meinen
törichten Wünschen gesprochen zu haben. Jch hätte
gewiß gefchwiegeu, wenn nicht der Ziifall . . .«

_ »Du sollst mir stets alles sagen, was dich bedrückt,
Kind; nur dann liegt es in meiner Macht, die
Hindernisse aus dem Wege zu räumen. Noch heute
werde ich mit Beate sprechen. Du sollst haben, was
b" Wütlfcheft, aber werde wieder heiter iiud froh."

Beschämt durch feine Güte senkte Elisaheth ihre
Augen zu Boden. Es war gewiß kein Leichtes,
Beute zUV Herausgabe eines ihrer Rechte zu bewegen,
aber er nehm es auf sich aus Liebe zu ihr. Hinten
doch nur die dummen Tränen sie nicht verraten! Sie
gebe jetzt etwas darum, wenn die Angelegenheit nicht zur

prache gekommen ‚wäre.
»Jch»mache mir Vorwürfe; ich hätte mich nicht

dürfen niederdrücken lasseu,« sagte sie leise.
»Ich nur habe mir Vorwürfe zu machen,“ erwiderte

er irenudlich.» »Ich war in meiner Trauer egoistisch
Und dachte nicht daran, daß deine Jugend Luft und
8erftreuung braucht. Wir werden morgen einige Be-
suche in der Nachbarschaft machen. Du wirft andre
Menschen kennen lernen nnd neue Eindrücke empfangen.
gestern-nun komm, laß uns unsern Spaziergang fort-
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ftolperte ein Pferd und der Wagen wurde samt den
Jnsafsen in die reißenden Fluten geschleudert. Während
sich Stadtbauer und drei der Arbeitersraueii retten
konnten, kamen dessen Fran, eine Häuslerin und deren
Kind in den Wellen um, ein Pferd ertrank.

Eger. Die hiesige fttidtische Sparkasse beschloß,
den gesamten Reinertrag ihres letzten Geschäftsjahres
in Höhe von 102 577,98 Kronen zu gemeinnützigen,
wohltätigen Spenden für Vereine, Institute, Schulen
nnd dergl. zu verwenden.

annähernd. Vor einiger Zeit kam in Hall (Tirol)
eine Frau zu ihrer kranken Nachbarin mit der Frage,
wie ihr Mann fei, ob er sie gut behandle, ob er· nachts
lange ausbleibe nnd ob er viel trinke usw. Die über
diese Fragen sehr erstaunte Nachbarin fragte, warum
sie dies alles wissen wolle-, worauf ihr die andre ant-
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schen Gefandifchast erhängt. Der lebeiismüde Würden-
träger hatte in der letzten Zeit mehrfach Zeichen von
Geistesftörung gezeigt.

—- Großes Interesse erregte am Freitag in London
der Einmarsch einer Armee von 300 Armeeftiesel·
arbeitern aus Northampton, die um Lohnerhöhnng
streiten und unter Führung ihres »Generals«, des ehr-
würdigen Schnhmachers Cribble, marschierten, um dem
Kriegsminifterium oder dem Parlament ihre Beschwerden
zu unterbreiten. Der Kriegsminister Arnold Fofter
weigerte sich, sie zu empfangen, und die Polizei verbot
ihnen, sich dem Parlament bis auf eine Meile zu nahen.
Die Armee biwakiert im Freien.
— Bei einer Explosion des englischen Linienschifss

»Rohal Oal« in Shatham wurde am Donnerstag abend
ein Mann getötet nnd sieben verletzt, davon mehrere schwer.

—-— 65 595 Rat-
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ten wurden im
vorigen Jahre

« aus den Schiffen
und in den

Warenhäusern
der Londoner

Docks gefangen
k- . und getötet. Seit

dem im Jahre

       

 

pierseitige Säulenhalle mit nubedecktem Mittelhofe dar, in dein eine Maruiorbüfte Kaiser Withelins I.
Die Wände schmücken die Gedenktafeln der Gesallenen und die Medaillons der Korpsführer

Der erhöhte Mittelbau der Rück-wand birgt die vom Kaiser geftiftete,
steht.
von 1870.

‚ff! «
M; 1901 eingeführ-

sk zzx is Futsystsmaiischen
« 7; « er,-II ,.— aten ang zur
kr-- // WSYZP Verhinderun

Esp-»J'H,I’ ‑‑‑ē Hirt-H der Beitlenpe
« Ist-ji« ‚v‘. “ä" ZU und andrer an-

—T««,-zt Z« fteckender Sen‘i r i Hi « . ‘
XXVII-T t‑°‑ III N chen sind 318377

»W»-zt,4ss,-«tsss. . H Ratten an das
ẃ che- -» f« ; Londoner Ge-
Eis fis "52,35,. fest-»H« sundheitsamt

.-«;-i«-"kj.- 92.: 's Isc- abgeliefert wor-
:’«« Wir/7 eiztka den.
- - Edinbnrg.
ihm Eis «- Aus Leith in
i «———- Schottland wer-
»n- ‚ den vier beulens
-.--—-» _ .«.».·.- _ peftartige Er-

, , ·-.-,««...- ... lraiikiingen ge-
-».. »Es -. . « · meldet. Ein
. HEFT Arbeiter ist ge-
zä-« ftorben; seine

Die Gedenkhalle von Grabelotte, deren Einweihungsfeier auch der Kaiser beiwohnte, stellt eine
Frau und zwei
Kinder sind jetzt
unter Beob-

überlebensgroße (“5111119- Man  Figur des Friedensengels mit Posaune, ein Werk des Berliner Bildhauers Ludwig Eauer.

wortete: »Ja, weißt, dein Mann hat g’sagt, wenn du
ihm stirbst, so will er michheiraten, und weil’s Heiraten
kein Kappentausch ift, fo muß ich mich doch erkundigen,
und am besten mußt’s ja doch du wissen-« Die über
solch eine Dummheit oder Frechheit erboste Pflegerin
der Kranken leuchtete der Nachbarin _mit dem Besen
über die Stiege, fo daß sie· schneller hinunter kam, als
sie hinausgegangen war. Auch das Heiraten scheint ihr
vergangen zu fein.

Paris. Ein schwerer Automobilnnsall hat sich bei
Paris zngåtragem sein Opfer ist Frau Lahcok, ge-
fchiedene archioiieß von Downshire. Mit ihrem
Gatten, Major Laycok, einem reichen, englischen Sports-
mann, befand sie fich, in dem von diesem gelenkten
Fahrzeug. Beim Durchfahren einer Kurve schlug das
Autoniobil um, und Frau Laycok brach ein Bein so
schwer, daß es abgenommen werden mußte. Die Ver-
unglückte ift die Enkelin des Earl von Liftowel nnd
heiratete 1892 den Earl von Dowfhire.

London. Der koreanische Gefchäststräger Yishans

« z-

10.
Seit diesem Tage begann ein neues Leben für

Elisabeth. Graf Landegg hatte Wort gehalten nnd
noch denselben Abend mit seiner Schwester gesprochen.
Ob sie ihrem Bruder bereitwillig zugestimmt, oder
ob sie Einwendungen gemacht hatte, wußte Elisabeth
naht. Es genügte ihr, daß ihr Wunsch erfüllt wurde.
Beate führte sie am nächsten Morgen freundlich in
das Wäschezimmer, zeigte ihr die großen Schränke mit
ihrem Inhalt nnd gab ihr das Verzeichnis sämtlicher
vorhandenen Vorräte. Elisabeth ging mit Feuereifer
an eine Durchsicht ihrer Schätze, machte sich
Notizen, musterte dies und jenes und wußte bald recht
gut Bescheid.

Daß Beate ihr so freundlich entgegenkommeii
würde, hatte Elisabeth nicht erwartet, und sie bat ihr
nun im»ftillen ihre harte Beurteilung ab. Sie ahnte
nicht« wie schwer es Beute geworden war, auch nur ein
wenig aus der Hand zu geben, sie ahnte nicht, daß
Beate sich fest vorgenommen hatte, jedem weiteren
Eindriugeii Elisabeths in die Führung des Haus-
halies mit aller Kraft, Energie und Klugheit entgegen-
zutreten. Als Herbert ihr von seines Weibes Wunsch
gesprochen hatte, war sie zuerst heftig erschrocken gewesen,
aber_ sie hatte blitzschnell überlegt, wie sie dem
Wunschedes Bruders nachkommen und doch gleichzeitig
das {Regiment behalten formte. Ihrem Bruder offen
zu widersprechen, wagte Beate aus Klugheit nicht.
»Die Männer sind verblendet, wenn sie lieben,«
sagte sie sich, »und man darf ihnen nicht die Augen
öffnen wollen, wenn man es nicht mit ihnen ver-
derbeu«will».«

Eliiabeth war ihrer Ansicht nach noch ein Kind,
dem man ein Spielzeug geben muß, um es ruhig
zu halten. Nun war zwar die Herausgabe der Aufsicht

  eung hat sich am Freitag früh in der hiesigen koreani-

 

 

f nimmt an, daß
die Krankheit
durch Ratten

auf Schiffen von auswürts hierselbft eiiigeschleppt
worden ist.

Zwischen zwei französischen Zollwächtern

 

Mons.
nnd fünf belgischeii Schmugglern kam es bei Goegnis
zu einem Zufammenstoß. Die Beamten mußten von
ihrer Waffe Gebrauch machen. Ein Schmuggler wurde
erschosfen, ein Zollbeamter verwundet Den über-
lebeiiden Schmugglerii gelang es, zu entkommen.

New York. Jn Newport News wütete ein Groß-
feuer, durch das sechs Gebäude zerstört wurden. An
den Löschungsarbeiten beteiligten sich 150 Marines
foldateii des deutschen Kreuzers »Bremen«.

Buntes Hllerlei.
Die Bücherprodnktion der Welt. Die biblios

graphische Gefamtproduktion der Welt beträgt gegen-
wärtig 120 000 Werke nnd 66 000 periodische Ver-
öffentlichungen Von den ersteren kommen 77 Prozent (I)
auf das deutsche, 14 ans das englifche und nur 10
auf das französifche Sprachgebieh onucm |1. Anmut, sein-ir-

 

 

über die Wäsche ein kostbares Spielzeug, aber wenn
sie in allem anderen die Herrin blieb, so war es nicht
zu teuer bezahlt. lind dafür wollte sie schon sorgen.

Von diesen Gedanken ahnte Elisabeth natürlich nichts
und gab sich mit voller Befriedigung ihrem neuen
Wirkungskreife hin. Es war eine Menge zu tun und
zu betreuten, nnd oft brachte sie ganze Vormittage
in dem WüsZezunmer zu. Die feingewebten Seinen-
damafttifchtü er, die prachtvollen, mit gewebteu Wappen
versierten Haudtücher erregten, wie wohl bei jeder
jungen Frau, ihr Entzücken. Sie freute sich darüber,
wenn sie sich auch noch lange nicht an den Gedanken
gewöhnen konnte, daß das alles jetzt ihr gehörte.

Auch die verfprochenen Besuche in der Nachbarfchaft
waren gemacht worden. Sie führten das junge Paar
zn lauter altangefeffenen Familien, die Gras Landegg
noch von früher her kannte, die seinen Besuch schon lange
erwartet hatten und nun ihm nnd seiner jungen Frau
gaftlich Tor nnd Tür öffneten. Sie alle wußten von
seiner ersten unglücklichen Ehe und gönnten ihm fein
neues Glück, das ihm aus den Augen zu leuchten
schien. Aber sie vermieden es ängstlich, irgend etwas
zu erwähnen, was ihn an die vergangene Zeit
erinnern konnte.

Nur eine Familie der nächsten Nachbarschaft war
auch dem Grafen unbekannt, da sich während der zehn
Jahre seiner Abwesenheit manches verändert hatte.
Der alte Graf Bohnebnrg auf Boyneburg war kinders
los gestorben, und das Majorat erbte ein entfernter
Verwandter desselben Namens, Graf Hugo Bohne-
burg, der jetzige Besitzer. Er war Osfizter gewesen,
hatte feinen Dienst des Erbes wegen quittiert unb
wohnte nun mit seiner jungen Gattin seit ungefähr
drei Jahren auf Boyueburg
F 17 tFortsehung folgt.)



Große Auktiou
U- Sonntag den 21. Niai "m

nachmittag 2 Uhr

auf dem Bauerngute Nr. 13 in
M“ l’rzlttkowitz. M

Zum Verkauf kommen:
2 gedeckte nnd l offener Spa-
zierwagen, 2 Arbeitswagcry
1 Dreschmaschine, l Wurf-
maschine, 2 Siedeinaschinen,
l Drillmaschine, 1 eiserne
Walze, 1 Jauchcwagen mit
Tonne, verschiedene Wirt-
schafts- und Hausgeräte nnd
anderes mehr.

Der Besitzer.

Stachclbeereu
mehrere Morgen zu bewachten. Besichtigung
aus vorherige Anmeldung jederzeit gestattet.

Herzogliche Guts-Verwaltung
Kl. - Peterwitz.

Läuferschweine
und Avhrksgitzferkel

Dom. KL-Peterwitz
bei Prausnitz, Bez. Breslau.

Voggenflegelsiwh
offerieren zu 21 Mark per Schock

Julius Kroner sc Söhne,
Trachenberg.

Alten

Breslauer Korn
a Liter 75 Pfg. exkl. Glas, empfiehlt

Herm. Müller Nacht. Martin Völkel,
Ring 59. Prausiiitz. Ring 59.
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Kanns-mitGesellsch.zuMist1
1,9 ,5, sk- «is-k thesi- wisse-e

s, -««;7-5-.«j: zuMk.Z‚-Mk.250i1ik.‚-3491.359
· « pr. 3/. Literllascha käuflich in:

Prausnitz bei Wilh. Gierseh,
Trachenberg bei ll. Blumberg,
Trebnitz bei Georg Rother.

Aerztlich empfohlen!

M" Mit-y-landucfi,
gültig vom 1. Mai 1905 ab,

zu haben bei Hugo Dauigel, Prausiiitz.

 

 

  
 

 

 

 

 
 
  

 

gruftenl
Wer daran leidet, gebrauche die

alleinbewährten hustenstillenden und
wohlschmeckenden

Ositai ser«s

Brust--iCaramellet
(Malz-Extrakt in fester Form).

2740 not. beglaubigte Zeugnisse
beweisen den sichern Er-

folg bei Husten, Heiserkeitz Ka-
tarrh und Vers leimung.

Paket 5 Pfg .
Niederlage bei:

Ad. Gros- u. Oswald Tletz
in P r a u s n i g. ‘1‘     
 

   -Cumkam-ums-
- Ans-mm" -
für Damen- u. Herren-
Garderoben, Möbel-
stoffe, Portiören,

Decken, Federn und
Spitzen etc.

Gardinen - Wäscherei
u. Appretur auf Neu.

Ant'tr'age vermittelt

Frau Pauline Rother,
Obernlgk, Bahnhofsir.    

  
 

1000Mart
werden auf sichere Hypothek zum 1. Juli
gesucht. Näheres in der Expedition d. Bl.  l

Todes - Anzeige.
Heute naehmittag 1/27 Uhr eilt-schlief sanft nach langem,  ‘. I -

-,—« --«

'63
. »k- .
:-

schwerem Leiden, wohlvorhereitet durch die lll. Sterbesakramente,
. unsere herzensgute, inniggeliebte Gattin, Mutter, Sehwieger— und
" Grossmutter, Frau Kaufmann

111111. J1 es, ‚.e 1. . ense iee 1,
.191 i111 62. Lebensjahre. ”‘55

«-
s’,‘

JE

»Ist-.-
sy-

«-·i.

«

Dies zeigen tiefbetriibt mit der Bitte,
im Gebet zu gedenken, an

Prausnitz (Bez. Breslau), Steglitz, Berlin, Breslau, »«;
den 15. Mai 1905 _

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Donnerstag trüli 9 U111.

der Verstorbenen

se

« ---- „.144 143 . s .«·.· .·. :,«-S._ (“1‘ 1;. » ‚ „t. « .»,-. -,.-,.
’ - -. -. . . 1.‘ - -. - .,,1.-l··.—«.-,··J:..· « s. «

Aachener undMumhener
Feuer- Versicherungs - Gesellschaft

Gegründet 1825.
Der Geschäftsstand der Gesellschaft am 31. De·zember 1901 ergibt sich aus dem

imchstehenden Auszug ans dem Rechnungsabschluß für dao Jahr 1904:

 

 

 

Grundkapital . M. 9,000,000.—
Prämien-Einnahme für 1904 „ 23544645158
3111fe11=(5;in11ah1ne fiir 1904 „ 773562.4!)
Prämien-Ueberträge » 9,798,624.44
Uebertra zur Deckung außergewöhnlicher Bedürfnisse » 4,000,000.—
Kapital-Fieservefouds „ 900,000.—
Dividenden-Ergänzungsfonds » 600,000.—
Spur-Reservefonds » 1,297,627.50

M. 49,914,460.07

Versicherungen in Kraft am Schlusse des Jahres 1904 M. 11,840‚009‚017.——
Au Entschädigungen wurden von der Gesellschaft im 31.111,11

1904 ezahlt „ 13,449,216.40
Seit ihrem. eftehen warben von der Gesellschaft für Schäden

überhaupt bezahlt « 252,126,249.23
Fiir gemeinnützige Zwecke verwendete die Gesellschaft seit ihrem

Bestehen die Summe von » 34,208,21207
Die Versicherung betreibt außer der Feuer-Versicherung auch die

Versicherung gegen Yasserkeitungsschädem
sowie die

Versicherung gegen thöruchhYteBstahk
Der Abschluß einer Versicherung gegen Eint-ruch- Diebstahl wird für die he-

ginneude Reise-Saison besonders empfohlen.
Am 1. Mai 1905.

Die flgenten der Gesellschaft
Wilhelm Schwarz. Kämmerer in Pransnitz.
Robert Pfeiffer, Uhrmacher in Obernigk.
Max Miehalke, früherer Gntspärhter in Trebnitz.
Adolf Wiesner, Partikulier in Wohlau.

. . C” .

'l ern-Um l1 1 cl-ibu en 11 11 1 11 en . 111 11111,
ganz besonders Vlutarmen, Magen- und Darmkranken, an Nervositäh Schwindelaufälleu,
Schwächezuständen, Kopfschmerz, Schlaf- und Appetitlosigkeit Leidenden hat der alt-
bewährteLamscheider Stahlbrunnen, ein unverfälschtes Geschenk des Himmels und ein
wahrer Segen fiir die leidende Menschheit, bereits ihre Genesung wiedergegeben.

Frau E D. in Klausthal schreibt: »Mit großer Freude teile ich Ihnen gern
mit, daß mich Ihre bewährte Kur von meinem mich seit langen Jahren guälenden
Nervenleiden befreit hat. Alles ging ohne Berufsstörungz meine Gesundheit hat
sich nicht nur gebeffert, sondern ich bin jetzt vollständig hergestellt «

B. in W. fchreibt: »Nachdem ich schon längere Zeit an hartnäckiger Bleich-
sucht gelitten und mancherlei dagegen gebraucht habe, habe ich hier auf ärztliche
Verordnung eine Kur mit dem Lamscheider Stahlbruunen gemacht. Das Resultat
war ganz tiberraschend, mein Zustand besserte sich sehr rasch, so daß ich nach drei
Wochen bereits die Kur aufgeben konnte. «

Frau Gutsbesitzer G. in R. schreibt: »Ich fühle mich veranlaßt, meinen herz-
lichsten Dank auszusprechen für die Hilfe welche mir durch den Lamscheider Stahl-
brunnen zuteil ward Ich litt seit drei Jahren an Blutarmut, Bleichsucht, großer
ältervenschwäche, Verdauungs- und Magenschwäche, Riickenschmerzen und Sodbrenuen,
meine Kräfte gingen so zu Ende, daß ich meine Arbeit nicht mehr verrichten konnte
Durchd nGebrauch von 30 Flaschen Lamscheider Stahlbrnnnen bin ich Gott sei
Dank wieder so weit hergestellt, « daß ich alle Arbeiten verrichten kann, und sage
Ihnen mit Freude nochmals innigsten Dank. «

Ausführliche Mitteilungen über Heilersolge, Trinkkuren im Hause 21'. erhalten
Leidende kostenlos durch die Verwaltung des Lamscheider Stahlbrunnen, Düsseldors c»
Wehrhahn 13.

empfiehlt
NechnungssFormulare m... »aus-.- Puls-»l-

Keine’T‘punksuebi mehr?!

 

 

F1" Gozapukver wird gratis geschickt

Kann in Kaffee, Tee, Essen oder Spirituosen gegeben werben,
ohne daß der Trinker es zu wissen braucht.

Cozapnlver ist mehr wert, wie alle Reden der Welt über Ent-
haltsamkeit, denn es erzielt die wunderbare Wirkung, daß die Spiri-
taufen dem Trinker widrig vorkommen. Coza wirft so still und sicher,
daß Frau, Schwester oder Tochter ihm ;·-dasselbe ohne sein Mitwissen
geben kann, und ohne daß er zu wissen braucht, was seine Besserung
verursacht hat.

Coza hat Tausende von Familien wieder versöhnt, hat von
Schande und Unehre Tausende von Männern gerettet, welche nachher
kräftige Mitblirger und tüchtige Geschäftsleute geworden sind Es
hat manchen jungen Mann auf den rechten Weg zum Glück geführt
und das Leben vieler Menschen um mehrere Jahre verlängert

Das Institut, welches das echte Cozapulver besitzt, sendet an
diejenigen, die es verlangen, eine Probe gratis. Es wird als ganz
unschädlich garantiert.

Gratis-Probe.
' Nr. 2737——2740.

Schneiden Sie diesen Koupon aus
und schicken denselben noch heute an das
Institut.

Briefe sind mit 20 Pf. zu frankieren.

 

 
 

Goza - Institute
(Dept. 2737—2740.)

62, Chancery Lane,
London, W. C. (England).   

  

 
Eine Yrobe von dem wunderbaren« 

 

  

       

   

 

.lh'ir Sinsmseiliemle
halte ichb ijetzt jeden Mittwoch von

10 Uhr vormittag
in Prausnitz, Trebnitzer Str.10, l Et.,

meine Sprechstunden.

Künstliche Zähne, Plomben.
Beste Ausführung unter Garantie

Gustav Wunsch, Zahnkünstler.
Trebnitz, Lange Straße 34, l. Etage -

Täglich zu sprechen. 
1111115,grausertritt
uniiberuoiien zum Kitten
zerbrochenersegenståmie.

Ju Plausuilz zu haben bei
Wilhelm Giersch und

H. Müllers Nachf. M. Völkel.

 

erstklassig, direkt von
Fahrrädery derFabrik an Pri-

vate und Händler von Mk. 65.— an.
11111 M« tlZubehorteile, 3.131111“:

Lustschläuche von Mk. 2.SO an.
auch an frem-Neparaturen, M Fabrikat.

prompt und billigst
Katalog gratis nnd frank-.

Duisburger Fahrrad - Fabrik
„Schwalbe“, Akt.- Ges.‚
Duisburg - Wanheimerort.

Gegründet 1896.

Torfnuili ums Torfsireu
besser und billiger alsStroh, offeriert billigft,

ertreter suchen

Torfstich--Pachtung der Stadt
Bunzlau,

Burean Breslau V, Yorkstraße 6.

Mottcu- u. Wanzen
Vertilgnngsmittel bekommt man am

besten und billigsten bei
II. Müller Nacht,

Ring 59. Prausnitz. Ring 59.
 

Landniirtssiihua
sowie federgew. junge Leute jeden Berufs
erhalten nach griiudlicher Ausbildung gute
Stellung alsVerwalter, Rechnungsfiihrer
Amtssekretär 2c. durch die Landwirtschaft-
liihe Beamten-Schule, Frankfurt ajO.,
Anger 7. Nachweis kostenlos Lehrplan
frei. W. Paul, Direktor.

9111111111115 änrflhucfi
für bürgerliche Haushaltungen, enthalteud
leichte und genaue Anweisung zum Kuchen,

Braten, Einumchen, Pökeln 2c.
Preis 1,50 Mk.

Zu haben bei Hugo Danigel in
Prausnitz

NebenVerdienst-.a«-
für Personen aller Stände bis 511mf‘20,—
täglich durch Vertretung, Vertrieb von Neu-
heiten, Massenartikeln, schriftlichen Arbeiten
slibreffenfchreiben‚ Adressennachweis, Fabri-
kation von Gebrauchsartikeln, Handarbeiten
häuslicher Tätigkeit (auch für Damen 2e)
ohne Vorkenntnisse, ohne Kapital. Näheres
gegen 10 Pfg-Riiit·porto von

J. Souneube_r_g, Mainz.

für deutlich Schreibende!
Hoher Nebenverdienst. Prospekte gegeisi
10- Pfennig--Marke. Selbstgeschriebene
an A. G. Paeschke, Berlin N.
Kovenhagener Straße Nr. 75.

Hilfe bei Blutstock. Niemann,
Hamburg. Reutzelstraße 40.

m- Der heutigen Nummer unseres
Blattes liegt eine Beilage des Bank-
geschästs von Müller G (-0. in
Lübeck, betreffend tie Ulmer Münster-
bamGeldlotterie bei, worauf wir unsere
Leser besonders aufmerksam machen.

 

 

 

Ntarktpreise.
Breslau,15.Mai.
per 100 Kilogr. höchstes “Wählt“
Weizen, wei er 1700 15.00
Weizen, gel er 16,90 14,80
Noggen 14,20 12,90
Gerste 15,oo 12,80
Hafer 14,40 12,90
Erbsen 17.50 13‚50
Erebnih, 13. Mai.
per 100 Kilogr. höchster niedrigster
Weizen 16,50 14,90
Roggen l3‚60 12‚40
Gerste 14,50 11,60
Hafer 14,80 13,80
 

I- Hierzu eine Beilage. ·II


